
gründen. So jung und schon
einen Deutschen Meister in den
eigenen Reihen? Hunfeld ver-
steht den Spaß und schmunzelt.
„Ja, das schafft nicht jeder nach
so kurzer Zeit.“ Die Sparte hat 30
Mitglieder im Alter von 20 bis 30
Jahren.

Als Deutscher Meister ist er
für die Weltmeisterschaft in Viet-
nam qualifiziert. In Ho-Chi-Minh-
Stadt steht im Dezember also
das ganz große Kino im Pro-
gramm. Mit dem in München le-
benden SG-Sportler aber wohl
eher in der Nebenrolle.

„Im deutschsprachigen
Raum steckt Teqball noch in
den Kinderschuhen. In Ungarn
gibt es bereits Profiakademien,
sie bilden dort Leute aus. Auch
in den USA und in Teilen Süd-
amerikas ist man ebenfalls
schon sehr viel weiter.“ Eine
Aufnahme von Teqball ins olym-
pische Programm ist nicht aus-
geschlossen. „Das wäre der
Wahnsinn.“

MaxHunfeld stammtausHan-
nover.Dort hat er seinenBachelor
und Master in Wirtschaftsinge-
nieurwesen bestanden. Aus be-
ruflichen Gründen lebt er aber
mittlerweile in München, arbeitet
als Projektmanager in der Auto-
motivebranche. Und selbst dort,
in einer Sportmetropole wieMün-
chen, gibt es keinen Verein mit
Teqball-Angebot. „Ich spiele in
München Footvolley, das ist Teq-
ball sehr ähnlich. Ansonsten bin
ich im Norden noch sehr verwur-
zelt und oft in der alten Heimat.“
Und dort wird natürlich dann oft
gezockt, wie er sagt. Im Oktober
steht mit seiner SG-Gruppe zu-
nächst ein Turnier in Malaga im
Programm. Und bei einem sol-
chen Turnier führt man auch viele
Gespräche und lernt Leute ken-
nen– „dieTeqball-Szene ist ange-
nehm familiär, sagt Hunfeld.

im Juni 2023 gründete sich der
Deutsche Teqball Verband.

Und gegen den St. Paulianer
Jon Nielsen gewann Hunfeld die
Deutsche Meisterschaft – ehrli-
cherweise ein wenig überra-
schend, sagt er. „Ich hatte ein-
fach ein gutes Momentum in
dem Finale. Es war schon sehr
besonders, den amtierenden
Meister zu entthronen.“

Ein krummes Ding
gibt Rätsel auf

DenWeg an die Platte fand Hun-
feld im Sportzentrum der Univer-
sitätHannover. „Da stand so eine
gekrümmte Tischtennisplatte
herum. Wir haben uns gewun-
dert und gefragt, was das zu be-
deuten hat“, erinnert sich Hun-
feld und lacht.

Wir, das ist eine Gruppe von
acht bis zehnStudenten.Die jun-
gen Leute begannen, regelmä-
ßig zu spielen, viele von ihnen ha-
ben einen Fußballhintergrund.
Einige spielen heute noch im Li-
gabetrieb. „Wir haben einfach
aus Spaß gezockt, als reine Frei-
zeit und ohne Wettkämpfe – teil-

weise auch abends zum Vorglü-
hen“, sagt er mit einem Augen-
zwinkern.

Logischerweise wurden Hun-
feldundseineFreundedurchdas
regelmäßige Üben nach und
nach besser – ein Training also,
ohne es so recht zu merken. „Es
hat ultra Bock gemacht, wir ha-
ben mit immer mehr Leuten ge-
spielt, weil Teqball in unserm
Freundeskreis nach und nach
bekannter wurde.“ Alsbald spiel-
ten sie auch gegen ganz andere
Leute, nahmen an Turnieren teil,
gewannen die Niedersachsen-
meisterschaft und die ersten Er-
fahrungen bei internationalen
Turnieren. Und das alles unter
dem Namen „AC Dingdong“ –
ein völlig zufälliger Name ohne
einen Hintergrund, wie der 27-
Jährige erzählt.

Längst waren sie aber auf der
Suche nach Vereinen in der Re-
gionHannover,dieTeqball anbie-
ten. Fehlanzeige. „Wir haben
Leute in der Gruppe, die aus der
Umgebung von Everloh kom-
men“, berichtet Hunfeld. Sie ge-
wannen die SG dafür, vor etwa
einemhalbenJahr eineSparte zu

Er hat sich gestreckt:
Max Hunfeld ist deut-
scher Meister im Teqball.
foto: Jan-PeteR moHwinKel

Mit Dingdong zum
Titel Deutscher Meister

Max Hunfeld ist Mitglied der SG Everloh-Ditterke und nationaler Champion
Gehrden/Everloh. Einen Deut-
schen Meister hat die SG Ever-
loh-Ditterke nicht alle Tage. Max
Hunfeld ist einer aus ihren Rei-
hen, deutscher Champion im
Teqball und mal wieder zu Be-
such aus München in der alten
Heimat. Die SG hat Bratwurst
und Getränke zu einer kleinen
Feier aufgefahren, umHunfeld zu
ehren. Der aktuelle Titelträger
hatte einiges zu erzählen.

„Das war ein toller Rahmen –
und eine gute Gelegenheit, den
Leuten unsere Sportart näherzu-
bringen“, sagt Hunfeld. Randbe-
merkung zum Schmunzeln: Den
Titel hat sichderHannoveraner in
Hamburg geholt und ausgerech-
net zwei Sportler des FCSt. Pauli
auf die Plätze zwei und drei ver-
wiesen.

Sportler aus Ungarn haben
das Spiel erfunden

Was ist Teqball eigentlich? Es ist
ein Rückschlagspiel und verbin-
det Elemente aus Fußball und
Tischtennis. Mit maximal drei
Ballberührungen muss der Ball
auf einem gewölbten Tisch im
gegnerischen Feld platziert wer-
den. Dabei kann jeder Körperteil
genutzt werden, außer Hände
und Arme. Wettkämpfe werden
als Einzel, Doppel und im Mixed
ausgetragen. Als Gründer der
Trendsportart gelten die Ungarn
Gábor Borsányi und Viktor Hus-
zár. Sie haben Teqball 2015 ins
Leben gerufen, hatten mit dem
Fußballstar Ronaldinho auch früh
einen Fan und Botschafter auf
ihrer Seite.

In Deutschland wurde in den
vergangenen Jahren Teqball in
den Amateur-Fußballvereinen
immerpopulärer.Der FCSt.Pauli
ist der bekannteste Profiverein.
Seit 2022 werden deutsche
Meisterschaften ausgetragen,

Darian (11, links) und Dalal (13) freuen sich über den neuen Helm. Mit dabei sind neben Bewohnern auch der Verkehrssi-
cherheitsfachberater Christian Feder (von links), Polizeibeamtin Sabrina Hilgers sowie Olga Busch und Martyna Halm von
der Migrationsberatung der Stadt Gehrden. foto: Heidi RabenHoRst

Frisch, farbenfroh und fröhlich
Klinikum Robert Koch zeigt Kunstausstellung bis Ende November

Das eigene
Verhalten entscheidet

Training vor der Haustür am Bünteweg: 30 Geflüchtete
üben mit Verkehrswacht und Polizei das Radfahren

Gehrden. 2023 sind in der Re-
gion Hannover doppelt so viele
Radfahrer bei Verkehrsunfällen
gestorben wie im Jahr davor. Zu
den Verunglückten zählen vor al-
lem ältere Menschen. Gefährdet
sind aber auch Geflüchtete. Für
viele Flüchtlinge sind Radfahren
und das Zurechtfinden im Ver-
kehr schwierig, weil sie das nie
gelernt haben.

Darum haben die Stadt Gehr-
den und die Landesverkehrs-
wacht ein spezielles Fahrradtrai-
ning für die Bewohnerinnen und
Bewohner der Gemeinschafts-
unterkunft am Bünteweg organi-
siert. Die Leitung hatten Ver-
kehrssicherheitsfachberater
Christian Feder von der mobilen
Verkehrsschule Barsinghausen
und die Polizeibeamtin Sabrina
Hilgers. 30 Kinder und Erwach-
sene erlebten sehr praxisnahe
Übungen in Theorie und auf dem
Fahrrad.

Zwei Stunden dauerte das
Training. Ziel war es, die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer mit
den wichtigsten Verkehrsregeln
vertraut zu machen und ihre Fä-
higkeiten im sicheren Umgang
mit dem Fahrrad zu verbessern.
„Gerade fürMenschen,dieneu in
Deutschland sind, ist es wichtig,
die hiesigen Verkehrsregeln zu

kennen, um sich sicher im Stra-
ßenverkehr zubewegen“, beton-
te Christian Feder. Er vermittelte
unter anderem grundlegende
Kenntnisse über Verkehrszei-
chen, Vorfahrtsregeln und richti-
ges Verhalten in verschiedenen
Situationen.

Regeln schützen
vor Unfällen

Besonders bei den jüngeren Teil-
nehmern und Teilnehmerinnen
war der Spaß am Fahrradfahren
groß. Die Praxisübungen auf
dem Gelände der Gemein-
schaftsunterkunft boten die
Möglichkeit, das Erlernte direkt
anzuwenden und gleichzeitig
den Spaß an der Bewegung zu
fördern.Mit viel Engagementund
Geduld gab Feder den Teilneh-
menden wertvolle Tipps zur si-
cheren Fortbewegung.

Für die elfjährige Darian und
die 13 Jahre alte Dalal wird der
Tag in bester Erinnerung bleiben.
Christian Feder überreichte den
beiden Freundinnen nagelneue
Fahrradhelme. Nun seien sie auf
ihrem Weg zur Schule bestens
ausgestattet. Ein eigenesFahrrad
haben sie schon. Die Schülerin-
nen erzählten, dass es in ihrem
Heimatland Irak nicht viele Frauen

gebe, die mit dem Fahrrad unter-
wegs sind. „Man macht sich oft
lustig über sie“, sagten die Mäd-
chen. Sie seien froh, dass es in
Deutschland nicht so ist.

„Ich habe heute viel gelernt“,
erzählte der 50-jährige Edo Kha-
laf, der vor fünf Jahren aus dem
Irak geflüchtet ist. Auch wenn er
in seinem Heimatland das Fahr-
radfahren gelernt habe, sei es in
Deutschland doch erheblich
schwieriger. „Wirmüssensoviele
Verkehrszeichen und -regeln ler-
nen“, sagt er.

Fahrradcheck
gehört zum Paket

Nicht nur das Radfahren stand
im Programm. Sabrina Hilgers
überprüfte auch die Räder auf
Verkehrssicherheit. So war bei-
spielsweise am Rad von Hasan
Hasan die Beleuchtung defekt.
„Das müssen Sie unbedingt re-
parieren“, sagte die Polizistin.

Das Projekt zeigte, wie wich-
tig die Zusammenarbeit zwi-
schen Stadt, Landesverkehrs-
wacht und Polizei ist, um die In-
tegration von Geflüchteten zu
unterstützen und ihre Sicherheit
im Alltag zu gewährleisten. Ein
weiteres Training im Frühjahr ist
bereits in Planung. „Ich freue
mich, dass das Angebot so gut
angenommen worden ist“, be-
tonteMartynaHalm von derMig-
rationsberatung der Stadt Gehr-
den.

DiesesAngebot sei einwichti-
ger Beitrag zur Verkehrssicher-
heit und leiste gleichzeitig einen
positiven Beitrag zur Integration.
Auch Sabrina Hilgers zog ihr Fa-
zit: „Ich bin überzeugt davon,
dass wir mit solchen Veranstal-
tungen das Bewusstsein für den
Straßenverkehr stärken“, sagte
sie.

Gehrden. „Farbenfroher Blu-
menzauber – wie gemalt“, so
heißt die Bilderausstellung von
Christine Radtke-Schramm. Sie
ist ab sofort bis zum 30. Novem-
ber im Foyer des KRH-Klinikums
Robert Koch in Gehrden, Von-
Reden-Straße 1, zu sehen. „Wir
lassen damit eine bewährte Tra-
dition wieder aufleben“, erklärt
Manfred Glasmeyer, Kaufmänni-
scher Direktor des Krankenhau-
ses. „Gerade in unserem Ein-
gangsbereich halten sich Men-
schen auf, denen ein wenig Ab-
lenkung in besonderen Situatio-

nen guttun kann. Hier sind die
Bilder ein tolles Angebot.“

Im Rahmen von Kunst im
Krankenhauspräsentiert dieMa-
lerin seit 2014 bundesweit ihre
Blumenbilder. „Gemalte Lebens-
freude zeigen – dem Leben neue
Farbe geben“, lautet ihr Credo.
„Wenn ich bei den Patientinnen
und Patienten für ein bisschen
Ablenkung sorgen kann, freue
ich mich“, sagt die Künstlerin.

„MeineBlumenporträts sollen
Lebensfreude ausdrücken und
ihre Betrachterinnen und Be-
trachter in eine gute und frohe

Stimmung versetzen.“ Die Acryl-
bilder zeigen Blumen in unter-
schiedlichen Formen und For-
maten. „Ich sehe es als meine
künstlerische Herausforderung,
die wohltuende Wirkung der
kraftvollen Farbigkeit und der
kompromisslosen Schönheit der
Blumen zu verdeutlichen“, sagt
Radtke-Schramm.

Bunt: Christine Radtke-Schramm
zeigt eine Auswahl ihrer Kunstwerke.

foto: KRH KliniKum Region HannoveR

Gleitsichtgläser werden vom ersten Tag an
kontinuierlich weiterentwickelt, um sich
dem verändernden Sehansprüchen anzu-
passen und maximalen Sehkomfort zu ge-
währleisten.

Seit Jahren ist man bemüht, Gleitsichtglä-
ser wie einen Maßanzug zu fertigen. Nicht
nur Sitz der Brille und Sehgewohnheiten,
auch viele weitere Parameter des Brillen-
trägers fließen in die Produktion der Bril-
lengläser ein. Dadurch wird das Sehen und
Arbeiten und in der Ferne und Nähe immer
komfortabler. Das Ziel wäre scharfes Se-
hen ohne Grenzen.

Für die heute 40–75-jährigen, hat sich der
Alltag massiv verändert. Diese Menschen
verbringen wesentlich mehr Zeit in Innen-
räumen und am Schreibtisch. Nicht nur
gutes Sehen in der Ferne, auch in kurzen
und mittleren Distanzen ist für sie extrem
wichtig geworden.

Schnell mal eine E-Mail versenden, gleich-
zeitig auf dem Tablet oder PC im Internet
recherchieren und Nachrichten auf dem

Handy lesen, sind selbstverständlich.
Ständige Blickwechsel in Armlängendis-
tanz sorgen für ein zeitverzögertes Scharf-
stellen der Augen. Auch der Fernseher mit
Videotext soll schnell deutlich zu erkennen
sein. Das Auge wechselt in wenigen Se-
kunden zwischen verschiedenen Entfer-
nungen. Der Sehanspruch wird dadurch
immer größer. Müde und brennende Au-
gen, Kopf- oder Nackenschmerzen sind
nicht selten die Folge.

Das passende Gleitsichtglas
von Essilor
Für diese alltäglichen Anforderungen hat
die Firma Essilor ein spezielles Gleitsicht-
glas entwickelt. Für die Anfertigung wer-
den neben Passform der Brille ein intensi-
ver Seh-Check mit neuester Technik, und
der Augendrehwinkel bestimmt. Bei natür-
licher Kopf- und Körperhaltung werden die
Durchblickspunkte des Brillenträgers per
Computer-Zentriersystem ermittelt. Zu-
sätzlich werden das persönliche Nahseh-

verhalten, Blicksenkung und Leseabstand
bestimmt. Die gemessenen Daten fließen
in die Produktion der Brillengläser ein. So
entsteht ein „Fingerabdruck“ der Augen.
Die Brille wird wie ein Maßanzug gefertigt,
der für eine hervorragende Spontanver-
träglichkeit und große Sichtbereiche sorgt.
Ein Blaufilter ermöglicht kontrastreicheres
Sehen und die Entspiegelung hat gleich-
zeitig einen UV-Filter. Gefertigt werden
diese Brillengläser zudem in Deutschland.

Die Kunden sind begeistert
Augenoptikermeisterin Silvia Krone und ihr
Team haben mit diesen Brillengläsern sehr
positive Erfahrungen gemacht. Die Augen
erfassen Gegenstände im Armlängenbe-
reich schneller. Mehr Wohlbefinden sorgt
für eine bessere Spontanverträglichkeit
und kürzere Eingewöhnungszeit, speziell
für Neueinsteiger.

„Dieses Gleitsichtglas ist für anspruchs-
volles Sehen das Beste, was ich bislang
kennengelernt habe“, sagt Silvia Krone

von der Dammtor Optik in Gehrden.

Zusätzlich zur Gleitsichtbrille ist für inten-
sives Arbeiten am PC eine Computerbrille
sinnvoll. Gerade beim Arbeiten vor meh-
reren Monitoren ist das Sichtfeld größer
und für den Schulter-Nackenbereich ent-
spannter. Unter Berücksichtigung des Bild-
schirmabstandes lassen sich die Werte
exakt bestimmen. Damit ergibt sich ein er-
müdungsfreies Arbeiten am Monitor. Eine
Lesebrille erweitert durch ihr breites Sicht-
feld den Lesekomfort bei längerem Lesen
auf kurzer Distanz.

Haben wir Ihr Interesse geweckt, dann
schauen Sie gerne vorbei oder verein-
baren einen Termin unter 05108-925711
oder www.dammtor-optik.de

Dammtor Optik Krone GmbH
Dammtor 9
30989 Gehrden
Tel 05108-925711
www. dammtor-optik.de

– ANZEIGE –

Gleitsichtgläser als Maßanzug

Dammtor 9 · Gehrden · Tel. 05108-925711 · durchgehend geöffnet
www.dammtor-optk.de · info@dammtor-optik.de
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Einstärkenbrille inklusive Gläser
mit Entspiegelung und Hartschicht ab98,–
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